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©lockentoetfje un ©orf.
©ie ©locken läuten gum erftenmat,
Sie grüben ben ©ou, (ie grüben bad ©al,
Sie grüben bie 2Ttenfct)en, jung unb alt,
©ie ©äffen unb ©äfttein oieïgeftalt.
©ad oertounfcfiene SdEjïofi mit ©rker unb Änauf,
©er 2ßalb in ber îlunbe Ijotdjt ftaunenb auf,
©ie ÜBeiter, im SommertjaucI) eingenickt,
Jütjlen bem fjeimkreid fict; nätjer gerückt.
©ie ©locken läuten gum erftenmat,
©ie $reube fdfjroingt mit im lauten ©Ijorat:
2Bir geben bie ©ïjre bem bjerrn ber ©Seit,
©er und gu feinen Rufern BefteHt

©lockenftimme ift ©ottedmunb,
2Bir tun eudE) STtenfdjen ein SBeidium kunb,
2Bir laffen eudE) a^nen mit ehernem Schlag,

©uere ©roigkeit ift ein ©ag.
2Bir finb ein 2Ttaljnen, com SBinb oerroeljt,
©legtet, bajs itjr und rect)t oerfteljt!
©ie Stunben finb ©otted. 20er eine oerfäumt,
©er Ijat oielleid^t fein ©lück oerträumt.
feiert ein Jeft, ber ©ag ift gut,
Cäutet bie ©locken unb faffet 2Ttut!
2BucI)t unb 20otjlklang, oerfdjmoïgen gum ©Ijor,
SdEjroingt fidf) ber ©ank gum ipödf>ften empor.
©Seit über bed 23anned ©rengen finaud
ßaufdjen ©orffdEjaft unb ©ottedtjaud,
2Bie unfrer tpeimat Sonntagdgebet
©ine neue, ïjelle Stimme erftetjt.
2Tlög' itjr beroeglictjer ©Sunfdj fict) erfüllen:
20ir bitten um 5"unbfcf)aft unb guten 20iHen!

Stlfreb ©uaaetißerger.

©er Spufe non ©bettotefen.
SSon @rnft (SfcEurtann. (gortfeljung.)

©a§ inar CI inê geuer gegoffen. ©ie 0Ber=
toiefer tiejjen fid) nidjt auêffwtten. Stein, ber
SBaltiffer fteefte fie nidjt in bie ©afdje, erft redjt
nidjt.

„Sf)t merbet bieïïeicEjt mit @uüj mar'ften Iaf=
fen?" fragte iï»ri Qbbeli.

„iïltan marïtet um ein fDtetgg'füIjteiu, baê fei=

nen ©ienft getan tjat unb beffen Q"Ieifd^ bei ber
bieten Slrbeit gab) gelnorben ift. 2Iber eine Quelle
toie bie meine fteigt im SEBert. Stidjt idj, it>r
macEjt ein ©efdjäft, toenn it)r fie mir abfauft."

©ie SSauern täfelten bitter. SBaê er für

©prüdje madjt! @r fiat fie bom Sebt) gelernt,
ber uns» immer auf ber $aube fifü.

©ie ißertjanbtungen ftoiften.
Qöbeli fuct)te fie auf alle SEBeife neu in ©aitg

grt Bringen, ©er Starren fdjieu berfatjren gu
fein.

33altiffer toar nidjt gelnillt, ben Qberluiefern
nur um ein gränflein eutgegenguïommen.

„SBag ift gu tun?" fragte Qöbeli unb lief)
feine ïtugen rattoê unb fudjenb burdj bie ©tube
toanbern.

ertjob fidj ber 23ällen=lledjeli unb mel=
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Glockenweihe im Dorf.
Die Glocken läuten zum erstenmal,
Hie grüßen den Gau, sie grüßen das Dal,
Lie grüßen die Menschen, sung und alt,
Die Gassen und Eäßlein vielgestalt.
Das verwunschene Hchloß mit Erber und Knauf,
Der Wald in der Runde horcht staunend aus,
Die Weiler, im Hommerhauch eingenickt,
Fühlen dem Heimbreis sich näher gerückt.
Die Glocken läuten zum erstenmal,
Die Freude schwingt mit im lauten Choral:
Wir geben die Ehre dem Herrn der Welt,
Der uns zu seinen Rufern bestellt!
Elockenstimme ist Eottesmund,
Wir tun euch Menschen ein Weistum bund,
Wir lassen euch ahnen mit ehernem Hchlag,

Euere Ewigbeit ist ein Gag.
Wir sind ein Mahnen, vom Wind verweht,
Ächtet, daß ihr uns recht versteht!
Die Munden sind Gottes. Wer eine versäumt,
Der hat vielleicht sein Glück verträumt.
Feiert ein Fest, der Gag ist gut,
Läutet die Glocken und fasset Mut!
Wucht und Wohlblang, verschmolzen zum Chor,
Lchwingt sich der Danb zum Höchsten empor.
Weit über des Bannes Grenzen hinaus
Lauschen Dorfschast und Gotteshaus,
Wie unsrer Heimat Honntagsgebet
Eine neue, helle Htimme ersteht.

Mög' ihr beweglicher Wunsch sich erfüllen:
Wir bitten um Freundschaft und guten Willen!

Alfred Huggenberger,

Der Spuk von Gberrmesen.
Von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

Das War Öl ins Feuer gegossen. Die Ober-
wieser ließen sich nicht ausspotten. Nein, der
Baltisser steckte sie nicht in die Tasche, erst recht
nicht.

„Ihr werdet vielleicht mit Euch markten las-
sen?" fragte ihn Zöbeli.

„Man marktet um ein Metzgkühlein, das sei-
nen Dienst getan hat und dessen Frisch bei der
vielen Arbeit zäh geworden ist. Aber eine Quelle
wie die meine steigt im Wert. Nicht ich, ihr
macht ein Geschäft, wenn ihr sie mir abkauft."

Die Bauern lächelten bitter. Was er für

Sprüche macht! Er hat sie vom Levy gelernt,
der uns immer auf der Haube sitzt.

Die Verhandlungen stockten.
Zöbeli suchte sie auf alle Weise neu in Gang

zu bringen. Der Karren schien verfahren zu
sein.

Baltisser war nicht gewillt, den Oberwiesern
nur um ein Fränklein entgegenzukommen.

„Was ist zu tun?" fragte Zöbeli und ließ
seine Augen ratlos und suchend durch die Stube
wandern.

Jetzt erhob sich der Bällen-Uecheli und mel-
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bete fid) gum Sßort. ©r loar alg einer ber ©til®
len im Sanbe Bëïannt unb I)atte nocf) nie in
einer ïferfammlitng gerebet. ©r tourbe gur
gälten Qppofition gegäplt, tnenn immer in
©Berloiejen eüoag im iBorfdjlag tear, bag ©elb

foftete. ©o iudjte er audi peute einen Söeg, auf
bem üieHeic^t ©rfparniffe ergielt loerben fonn»
ten. ©r machte eg furg unb gab feine ©eban»

ïen opne llmfcploeife funb. „gpr fennt ade
ben ©pueri bout ©irettmoog, ben SJÎaufer. gpr
loijft, baff er ein recptfcpaffener SDiann ift unb
ung jdjon mandjen guten ©ienft getan t)at. ©r
ïann nod) metjr aB ÜDtäufe fangen. iïlîeine

grau, bie id) fcpon aufgegeben pabe, Igat er toie»

ber ïuriert. ©r ift ein ^ejenmeifter unb ©au»

fenbfaffa. 5DIan mun'felt, er berftepe aucp eine

ecpte unb guberläffige SBünfcpelrute anguferti»
gen unb bon ipr fid) führen gu laffen. SBer tbeiff,

er fpürt auf biefem ober jenem $ofe tiocp 2Baf»

fer auf, bag ung niept fo teuer gu fiepen
fomrnt. SJiacpt euep auf ÜBerrajcpungen ge=

fajft! ©ineg ©ageg fipt ipr felber im ©lüdg»
pafen unb pabt aucp für bie anbern etloag

übrig, gdj Bin bafür, loir fragen ben ©pueri
unb laffen ipn einmal mit feiner SMnfcpetrute
über unfere hatten gepen." ©er Säädemllecpeli

jepte fiep.

©urd) bie ©tube ging ein lauteg ©emurmel.
ÜRan nidte beifällig unb fepüttelte ben ®of>f,

man rebete mit ben ipärtben. SSegeifterte Qu»

ftimmung, SIngft unb ïrâftiger SBiberfprucp
focpten einen Äampf aug. SIB ob eine töoutbe

in bie SSerfammlung getoorfen toorben ioäre,
loirïte beg 23äden=llecpeli SBort.

33altiffer Bijf bie Sippen aufeinanber,

göbeli toar berBIüfft. Sin fo eine Sßenbung

patte er nidjt gebaut.

ütiancp ein SSäuerlein gab fiep gepeimen £off=
nungen pin, JöieHeid^t fanb ber ©pueri in fei»

nem Sanb eine Quelle, bie er ber ©emeinbe
anBieten fonnte, unb er Befanb fiep in ber an»

genepmen Sage SBaltifjerg. SIber bann loollte

er flüger fein aB biefer. Sieber einen ©pap in
ber §anb aB eine ©aube auf bem ©acp. ®ag

ift ein guter unb pra'ftifdjer ©prudj,

QöBeli berfuepte, etloag Qrbnung in bie auf»

geregten ©emüter gu Bringen, „©er llecpeli

pat ung toieber einen ©epritt loeiter gebraept,"

fagte er. „Sin meiner ©telle finbe iep, loir foil»
ten fein SJiittel unöerfuipt laffen. gep pabe

aucp bodeg Qutrauen gum ©pueri. ©r pat ba»

für gejorgt, baff eg im ©irenmoog Stupe ge=

©pu! bon ©Berlniefen.

geben pat. ©r Bringt eg am ©nbe aucp fertig,
baff er ung Bidigeg SBaffer perbeifepafft."

SSaltiffer fnurrte unb ftampfte auf ben

SSoben. SSerflucpt! Sßenn bie ©efdjicpte biefen
Sauf riapm, formte eg geftpepen, baff er nocp

einpaefen muffte, unb feinen 50 000 granfen
fonnte er naepfepen. ®ag ©elb pätte ipm loopl»
getan, ©eit ber ©ufti loieber bapeim loar,
muffte er jeben Slugenblid ben ©äcfel auftun.
@3 loar eine ©cpanbe, loag ber ipm an fauer
berbienten granflein berjubelte. gn lepter Qeit
loar eg gar ein paarmal borgefommen, baff er
mit Stötlein berüBte ©treiepe unb ©umnipei»
ten feineê SSuben gubeden muffte, loenn er ber»

püten loodte, baff fie an bie groffe ©Iode ge=

pängt lourben.
Unb jept loarf ipm ber SMdemllecpeli einen

folepen ©tein in bie ©tpeiben unb ftettte ipm
ein ©efepäft in grage, bag er fcpon fieper in
ber ©afdje gu paben geloäpnt patte. ®a muffte
er tücptig breinfapren unb ben Seuten bie

®öpfe augpupen.
SMtiffer fcpoff in bie Ipöpe. „@o, fo, auf fo

einen gugelaufenen ©eufeBBefcploörer loodt ipr
euer ©lüd Bauen! ©iloag ©icpereg unb guber»
läffigeg lä^t ipr fapren unb rennt einem SJiau»

fer naep, ber euep ben Ipimmel auf bie ©rbe

peruntergaubern foU. SUeinetloegen, tut'g!
Sßenn ipr an ber Siebe paben loottt, bafg loir
in Dberloiefen loieber gloeipunbert gapre gu»

rüdgefommen finb. SJian ftploapt opnepinfipon
gubiel über ung im Sanbe perum. Siein, bag

pätt' iip niept geglaubt, baff eg nocp fo bünfel
augfepaut in euern köpfen. g(p für meinen ©eil
fann gioar nur frop fein, baff icp um eure 3Jîei=

nung loeiff. gept pabe itp freie Ipanb, unb loenn

fie aug ben SiacpBarbörfern, aug 58atptalen,
©tettlen unb ©irlingen fommen unb miep um
meine Quelle fragen, joden fie fie paben. gep

fepe aber ben ©ommer boraug, ba eg loieber

peijf loirb, ber ©pueri pat euep ade miteinanber
an ber Siafe perumgefüprt, unb icp pabe fein
Sßaffer mepr gu hergeben. Sîonnnt bann niept
unb jammert mir euer ©lenb bor. ©epiebt mir
niept eine ©cpulb gu, bie gang adein auf euep

gurüdfädt."
©ie Qberloiefer loaren in eine arge gloid»

müple geraten, @g loar fd)on ein ©d)ilbbür=
gerftreiep, loenn fie bag IpüeBIiloaffer fapren
liefen unb eineg ©ageg gloifcpen ©tüplen unb
SBänfcn fä^en. SIber fie lou^ten loopl, baff ber

ÜBaltiffer ein guteg SJiunbftitd patte, loenn eg

ang Rubeln ging. ÜBeber bie Säacptaler nocp
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dete sich zum Wort. Er war als einer der'Stil-
len im Lande bekannt und hatte noch nie in
einer Versammlung geredet. Er wurde zur
zähen Opposition gezählt, wenn immer in
Oberwiesen etwas im Vorschlag war, das Geld

kostete. So suchte er auch heute einen Weg, auf
dem vielleicht Ersparnisse erzielt werden konn-
ten. Er machte es kurz und gab seine Gedan-
ken ohne Umschweife kund. „Ihr kennt alle
den Chueri vom Girenmoos, den Mauser. Ihr
wißt, daß er ein rechtschaffener Mann ist und
uns schon manchen guten Dienst getan hat. Er
kann nach mehr als Mäuse fangen. Meine
Frau, die ich schon aufgegeben habe, hat er wie-
der kuriert. Er ist ein Hexenmeister und Tau-
sendsassa. Man munkelt, er verstehe auch eine

echte und zuverlässige Wünschelrute anzuferti-
gen und von ihr sich führen zu lassen. Wer weiß,

er spürt auf diesem oder jenem Hofe Noch Was-
ser auf, das uns nicht so teuer zu stehen
kommt. Macht euch auf Überraschungen ge-

faßt! Eines Tages sitzt ihr selber im Glücks-

Hafen und habt auch für die andern etwas

übrig. Ich bin dafür, wir fragen den Chueri
und lassen ihn einmal mit seiner Wünschelrute
über unsere Matten gehen." Der Bällen-Uecheli
setzte sich.

Durch die Stube ging ein lautes Gemurmel.
Man nickte beifällig und schüttelte den Kopf,
man redete mit den Händen. Begeisterte Zu-
stimmung, Angst und kräftiger Widerspruch
fochten einen Kampf aus. Als ob eine Bombe

in die Versammlung geworfen worden wäre,
wirkte des Bällen-Uecheli Wort.

Baltisser biß die Lippen aufeinander.

Zöbeli war verblüfft. An so eine Wendung
hatte er nicht gedacht.

Manch ein Bäuerlein gab sich geheimen Hoff-
nungen hin. Vielleicht fand der Chueri in sei-

nein Land eine Quelle, die er der Gemeinde
anbieten konnte, und er befand sich in der an-
genehmen Lage Baltissers. Aber dann wollte
er klüger sein als dieser. Lieber einen Spatz in
der Hand als eine Taube auf dem Dach. Das
ist ein guter und praktischer Spruch.

Zöbeli versuchte, etwas Ordnung in die auf-
geregten Gemüter zu bringen. „Der Uecheli

hat uns wieder einen Schritt weiter gebracht,"
sagte er. „An meiner Stelle finde ich, wir soll-
ten kein Mittel unversucht lassen. Ich habe

auch volles Zutrauen zum Chueri. Er hat da-

für gesorgt, daß es im Girenmoos Ruhe ge-

Spuk von Oberwiesen.

geben hat. Er bringt es am Ende auch fertig,
daß er uns billiges Wasser herbeischafft."

Baltisser knurrte und stampfte auf den

Boden. Verflucht! Wenn die Geschichte diesen

Lauf nahm, konnte es geschehen, daß er noch

einpacken mußte, und seinen 50 000 Franken
konnte er nachsehen. Das Geld hätte ihm Wohl-
getan. Seit der Gusti wieder daheim war,
mußte er jeden Augenblick den Säckel auftun.
Es war eine Schande, was der ihm an sauer
verdienten Fränklein verjubelte. In letzter Zeit
war es gar ein paarmal vorgekommen, daß er
mit Nötlein verübte Streiche und Duminhei-
ten seines Buben zudecken mußte, wenn er ver-

hüten wollte, daß sie an die große Glocke ge-

hängt wurden.
Und jetzt warf ihm der Bällen-Uecheli einen

solchen Stein in die Scheiben und stellte ihm
ein Geschäft in Frage, das er schon sicher in
der Tasche zu haben gewähnt hatte. Da mußte
er tüchtig dreinfahren und den Leuten die

Köpfe ausputzen.
Baltisser schoß in die Höhe. „So, so, auf so

einen zugelaufenen Teufelsbeschwörer wollt ihr
euer Glück bauen! Etwas Sicheres und Zuver-
lässiges läßt ihr fahren und rennt einem Mau-
ser nach, der euch den Himmel auf die Erde

herunterzaubern soll. Meinetwegen, tut's!
Wenn ihr an der Rede haben wollt, daß wir
in Oberwiesen wieder zweihundert Jahre zu-
rückgekommen sind. Man schwatzt ohnehin schon

zuviel über uns im Lande herum. Nein, das

hätt' ich nicht geglaubt, daß es noch so dunkel

ausschaut in euern Köpfen. Ich für meinen Teil
kann zwar nur froh sein, daß ich um eure Mei-
nung weiß. Jetzt habe ich freie Hand, und wenn
sie aus den Nachbardörsern, aus Bachtalen,
Stettlen und Birlingen kommen und mich um
meine Quelle fragen, sollen sie sie haben. Ich
sehe aber den Sommer voraus, da es wieder

heiß wird, der Chueri hat euch alle miteinander
an der Nase herumgeführt, und ich habe kein

Wasser mehr zu vergeben. Kommt dann nicht
und jammert mir euer Elend vor. Schiebt mir
nicht eine Schuld zu, die ganz allein auf euch

zurückfällt."
Die Oberwieser waren in eine arge Zwick-

mühle geraten. Es wär schon ein Schildbür-
gerstreich, wenn sie das Hüebliwasser fahren
ließen und eines Tages zwischen Stühlen und

Bänken säßen. Aber sie wußten Wohl, daß der

Baltisser ein gutes Mundstück hatte, wenn es

ans Handeln ging. Weder die Vachtaler noch
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bie Stettier legiert il)m morgen Bare 50 000

granïen auf ben ©ifdj. Stein, fo gu eilen

Brausten fie nidjt. geigt rücfte ber iperbft her»

an, eë gab ftiirmifdjeê unb fd)led)teë SSetter ge=

nug. @ë regnete in Strömen, unb bann Jam
ber SBinter. gn biefen Seiten Ratten fie nie
SBaffermaugel berffmrt. Sßenn bann ingmifd)en
©hueriê SIrbeit im Saitbe herlaufen mar, Bonn»

ten fie auf Sôaliifferë Quelle gurüd'foritmen, unb
er mar frol) genug, baff fein Stern mieber im
Steigen mar.

So ffmJte eë in mancfjen köpfen, unb bie

SKeinung ïam uuberJ)oJ)Ien gum ©urdhBrudi.

©er )püe6Ii=ÜBauer mar mütenb. SSor einem

Sanbftreidjer Jjatte er ben Jiirgern gegogen.
3Bar nic£)t juft er eë gemefen, ber Bei feinem
©ingug in DBerluiefen iJjm bom ©irenmooê
ergäJjlt unb pn gu QöBeli geführt Blatte? geigt
erft Jam eë an ben Sag, mie er ficf) mit biefem
SieBeëbienft aJjnungêloê inê eigene gleifd) ge=

fdjnitten. greilid), er ïjatte ja bamalë nidjt
miffen Jönnen, mie bie ©reigniffe fic^ abffnelien.

Qöfieli fcfjloff bie SBerfammlung. @r Jjatte ben

Auftrag übernommen, mit ©hueri gu reben unb
bafür gu forgen, baff er ber ©emeinbe für feine
SIrbeit Jeine gu groffe Stedjnung machte.

@ê mar orbentticf) ff)ät gemorben. SIBer bie

ÖBermiefer matten nidjt ÜDtiene, ben ipeimmeg

angutreten. Sie Jjatten ©runb genug, nod)
einen Sdjopben gu BefteUen unb ben SSerlauf
ber SSerljanblungen attfeitig unb grünblid) gu
Beleuchten, ©ê Jam eine feïjr gemütliche Stirn»

mung auf. ©er 58âïïen=lXedheIi mürbe gefeiert,
al§ Jjätte er einen QmecJfdgufg getan, tpeute gum
erften fötal reute iJjn baë Sdjöhhlein nidjt,
bag er im Sternen getrunJen.

©ingig fSaltiffer ïjatte mit ©ehrumm unb
©eftampfe baë 3BirtêJ)auë berlaffen. git ber

ftodbunJeln Stacht madjte er eine gauft unb
ertjoB fie beut „©olbenen Sternen" gu: „gïjt
Sadermenter gcfj mitt eud) fd)on geigen, mo
ber 33artli — baë SBaffer holt!" @r Iad)te grirn»
mig Jjerauë unb Blieb nod) eine Sßeile bor beut

$aufe fielen, um ben ©olbBrunnen raufchen
gu hören.

©ann bergog er fid) unter bie ©ede unb

fdjimpfte fo lange, Biê ber Sd)Iaf ihn über»

mältigte.
21m anbern fötorgen trafen fid) Söaltiffer

unb QöBeli am SBrunnen. ©er éauer im
tpüebli ntad)te ein finftereê ©efidjt. QöBeli Jam
mit einer ®ulj gur ©ränJe.
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„gtjt feib bann baë lefgte fötal Iper gerne»

fett," fuhr ihn SSaltiffer an.
®aê élut ftieg bem ©uBelBauer gu Sîofof.

„2Bie gijr meint," Bemerfte er Jurg.
©er groffe Söernharbiner Jrocfj auë bem

Spâuëdjen Ijerbor unb Jnurrte.
„gljr ntüfft mid) berftehen," mehrte fid) $ö»

Beli. „gcfj muffte fûrê SBoïjl ber ©emeinbe
eintreten."

ipettauf lachte ber SSaltiffer. „2Bie fotC baë

SBoIjl bon einem ipeitanb Bommen, mie ber

fötaufer ©hueri einer ift! Überhaupt, baff gfjr
ihm baë ©irenmooê aufgetan hobt, baë mar
ber erfte ®apitalftreidj."

„ipafit gpr rtidhi felBer noch bor einer Sfßodje

hier an biefer felBen Stelle bon ihm gerühmt,
mie gut er gu gebrauchen fei, unb mie er bie

^eilîunft berftehe!"
Söaltiffer berftummte. „fötan lernt eben im»

mer Sîeueë h^igu. fötan lernt nie auë," Be=

merJte er Bitter. „gïjr mifft jeigt meine fötei»

nung, unb Bafta!"
Qöfieli gog bie ®uJ) an ber ipalfter fort:

„gomm gled! ©aë ift Jein fßlaig mehr für
itnë." @r fcfjritt mit feinem ©ier in bie

Scheune hinüber. Seht hotte er ®rieg, muffte
er. fötit bem SSaltiffer mar nicht mehr gut
®itfcfjen effen.

©er fBrudj, ber fo unberJjofft geJommen

mar, tat ihm nicht fonberlidj leib. Sie maren
nie greunbe gemefen. 3SoI)l hotten fie fith eine

SBeile ÜJiühe gegeben, miteinanber auëgulom»
men. Sie hielten eine gälje unb ungemütlid)e
?îad)Barfchaft, mehr auë éered)nung atë auë

Steigung. Schon manchmal maren fie nahe bar»

an gemefen, ben gaben gu gerfdjneiöen. geht,
ba eê gefchehen, mar bie fiuft rein, ©in feber

muffte, maê er bom anbern gu hotten hotte,

grau, Unecht unb SJÎagb mürben in bie neue

Sage ber ©inge eingemeiht. Itnb menu fie fid)
ben fftüden hätten Jrumm arbeiten ntüffen, fie

nahmen alleë auf fid), unb mufften fie biertel»

ftunbenmeit baë SBaffer herBeitragen.
©aê nächfte SOtal, ba ©I)ueri fitfi) im ©übel

geigte, mintte ihm QöBeli in§ hintere StüBchen.
©r Jlärte ihn über ben Sauf ber ©efdjehniffe
auf. unb rüdte mit feinem SCnliegert herauë.

©hueri Befann fith- @r fuhr mit bem rechten

frmet über bie Singen, alë hätte er etmaë

meggumifdjen. ©r rüdte auf bem Stuhl unb
fanb guerft bie SBorte nid)t. Stach einer SBeile

meinte er: „©aë märe eine Sad)e, bie fid) ber»

lohnte. SBenn ich Ben DBermiefern einen ©ienft
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die Stettler legten ihm morgen bare 50 000

Franken auf den Tisch. Nein, so zu eilen

brauchten sie nicht. Jetzt rückte der Herbst her-

an, es gab stürmisches und schlechtes Wetter ge-

nug. Es regnete in Strömen, und dann kam
der Winter. In diesen Zeiten hatten sie nie
Wassermangel verspürt. Wenn dann inzwischen

Chueris Arbeit im Sande verlausen war, konn-
ten sie auf Baltissers Quelle zurückkommen, und
er war froh genug, daß sein Stern wieder im
Steigen war.

So spukte es in manchen Köpfen, und die

Meinung kam unverhohlen zum Durchbruch.

Der Hüebli-Bauer war wütend. Vor einem

Landstreicher hatte er den kürzern gezogen.
War nicht just er es gewesen, der bei seinem

Einzug in Oberwiesen ihm vom Girenmoos
erzählt und ihn zu Zöbeli geführt hatte? Jetzt
erst kam es an den Tag, wie er sich mit diesem

Liebesdienst ahnungslos ins eigene Fleisch ge-

schnitten. Freilich, er hatte ja damals nicht
wissen können, wie die Ereignisse sich abspielten.

Zöbeli schloß die Versammlung. Er hatte den

Austrag übernommen, mit Chueri zu reden und
dafür zu sorgen, daß er der Gemeinde für seine
Arbeit keine zu große Rechnung machte.

Es war ordentlich spät geworden. Aber die

Oberwieser machten nicht Miene, den Heimweg
anzutreten. Sie hatten Grund genug, noch

einen Schoppen zu bestellen und den Verlauf
der Verhandlungen allseitig und gründlich zu
beleuchten. Es kam eine sehr gemütliche Stim-
mung auf. Der Bällen-Uecheli wurde gefeiert,
als hätte er einen Zweckschuß getan. Heute zum
ersten Mal reute ihn das Schöpplein nicht,
das er im Sternen getrunken.

Einzig Baltisser hatte mit Gebrumm und
Gestampfe das Wirtshaus verlassen. In der

stockdunkeln Nacht machte er eine Faust und
erhob sie dem „Goldenen Sternen" zu: „Ihr
Sackermenter! Ich will euch schon zeigen, wo
der Bartli — das Wasser holt!" Er lachte grim-
mig heraus und blieb noch eine Weile vor dem

Hause stehen, um den Goldbrunnen rauschen

zu hören.
Dann verzog er sich unter die Decke und

schimpfte so lange, bis der Schlaf ihn über-
wältigte.

Am andern Morgen trafen sich Baltisser
und Zöbeli am Brunnen. Der Bauer im
Hüebli machte ein finsteres Gesicht. Zöbeli kam
mit einer Kuh zur Tränke.
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„Ihr seid dann das letzte Mal hier gewe-

sei:," fuhr ihn Baltisser an.
Das Blut stieg dem Gubelbauer zu Kopf.

„Wie Ihr meint," bemerkte er kurz.
Der große Bernhardiner kroch aus dem

Häuschen hervor und knurrte.
„Ihr müßt mich verstehen," wehrte sich Zö-

beli. „Ich mußte fürs Wohl der Gemeinde
eintreten."

Hellauf lachte der Baltisser. „Wie soll das

Wohl von einem Heiland kommen, wie der

Mauser Chueri einer ist! Überhaupt, daß Ihr
ihm das Girenmoos aufgetan habt, das war
der erste Kapitalstreich."

„Habt Ihr nicht selber noch vor einer Woche

hier an dieser selben Stelle von ihm gerühmt,
wie gut er zu gebrauchen sei, und wie er die

Heilkunst verstehe!"
Baltisser verstummte. „Man lernt eben im-

mer Neues hinzu. Man lernt nie aus," be-

merkte er bitter. „Ihr wißt jetzt meine Mei-
nuug, und basta!"

Zöbeli zog die Kuh an der Halfter fort:
„Komm Fleck! Das ist kein Platz mehr für
uns." Er schritt mit seinem Tier in die

Scheune hinüber. Jetzt hatte er Krieg, wußte
er. Mit dem Baltisser war nicht mehr gul
Kirschen essen.

Der Bruch, der so unverhofft gekommen

war, tat ihm nicht sonderlich leid. Sie waren
nie Freunde gewesen. Wohl hatten sie sich eine

Weile Mühe gegeben, miteinander auszukom-
men. Sie hielten eine zähe und ungemütliche
Nachbarschaft, mehr aus Berechnung als aus
Neigung. Schon manchmal waren sie nahe dar-

an gewesen, den Faden zu zerschneiden. Jetzt,
da es geschehen, war die Luft rein. Ein jeder
wußte, was er vom andern zu halten hatte.

Frau, Knecht und Magd wurden in die neue

Lage der Dinge eingeweiht. Und wein: sie sich

den Rücken hätten krumm arbeiten müssen, sie

nahmen alles auf sich, und mußten sie viertel-
stundenweit das Wasser herbeitragen.

Das nächste Mal, da Chueri sich im Gubel
zeigte, winkte ihm Zöbeli ins Hintere Stübchen.
Er klärte ihn über den Lauf der Geschehnisse

aus und rückte mit seinem Anliegen heraus.
Chueri besann sich. Er fuhr mit dem rechten

Ärmel über die Augen, als hätte er etwas
wegzuwischen. Er rückte auf dem Stuhl und
fand zuerst die Worte nicht. Nach einer Weile
meinte er: „Das wäre eine Sache, die sich ver-
lohnte. Wenn ich den Oberwiesern einen Dienst
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tun fann, mid id) ipnen nicpt babor fein. ©te
pabeit mir and) tit letter Qeit mancpe gute
SSurft uitb utaitd) ein fdföneS ©tiid auS ber

Saucpfammer gugepalten. ©aff icp ipnen Sßaf»

fer aufftöbere, fann id) freiließ nidpt garantie»
reit, aber icp imilt gerne berfuepen, ob etmaS gu
erreichen ift,"

„Unb ©uer Sopn?"
„SBir moden nidjt fept fepon babon reben.

©S ift immer nocf) früp genug, meint fid) etlnaê
gegeigt I)at. §ab' id) ©uep fdpon gtt biet ber»

langt?"
,,©aS niept! SEber bie £)berlniefer tappen

nicpt gerne im ©unfein."
„Serupigt ©ueb)! 3pt miifft gufrieben fein."
©pueri ging ttaep )paufe. ®er ®opf brummte

ipm. Sor eine neue, groffe SEufgabe lnar er
geftedt. ©S gudte ipm in ben Ringern, fie an»

gufaffen. 3mft bie Ungemiffpeit, in ber er ftedie,
reigte ipn.

©in paar Säuern, bie ipm begegneten, grüff»
ten ipn freunbtiep. @S tat if)m mopl, fdfjött
mar'S, mit ben Seuten langfam gu bermaepfen.
@r erinnerte fid), eS patte fepon anberS ge=

tönt über ipn in ©bertoiefen. Sept patte er bie
meiften für fiep gedornten, unb baS SIätid)en
patte fiep gelnenbet. @r patte nie geglaubt, baff
eS einmal bagu fönte. SBie unïlug mät'S bon
ipm gemefen, inenn er int erften Unmut bie

gfinte in§ ®orn gelnorfen uitb ineitergegogeit
märe!

„©uteit Slbenb, ©pueri!"
©r fcptlf auS feinen ©ebaitfeit auf.
©er ©ufti Saltiffer!
©er Sllte erfunbigte fid) nad) bem gortgang

feiner ©efdjicpte.
„®ie Kräuter liegen am ©rodtten. ©S ift

ber fiebente ©ag. Unb ^pr, ^pr merbet jept balb
einmal auf ben Soprpof fontmen?"

©pueri mar, als pabe biefe grage beS Sur»
fepen einen fonberbareit ®Iang. ©r modte mif»
fen, moran er mar. ©o begann er: „Sd) be»

greife ©uern Sater gut, baff er aufgebrauft ift.
SEber £spr müfft auep ben QöBeli begreifen, ©r
rebete für bie ©enteiitbe."

„Stacpt ©utp feilte ©orge", berupigte ipit
©ufti. „Stein Sater ift ein Epipfopf. 93enn
ipm etroaS nicpt in ben ®rant pafft, gemittert
c§. @S gemittert oft bei unS unb gmifepen unS
int Epüebli," bemerfte er feparf. „Scp poffe, ber

©enfgeitel, ben er bout Sädeu=UecpeIt unb bout
Qöbeli int „©olbenen ©ternen" eingepeimft pat,
Eue ipm bie Stugen auf."

©puï bon DBetlniefen.

Sept muffte ber ©irenntoofer, baff eS gmi»
fcpeit beit beibeit nicpt ftimmte. ©r burfte freier
reben. „©emiff, id) merbe mie im grüpling in
gang ©bermiefen perumfommen. ©a gibt'S
mieber aderlei gu pören unb gu fepen. Unb
jept, lebt mopl, id) pabe eS ftreng."

©apeim fepte fiip ©pueri pinter fein StofeS»
Sud) unb ftubierte bis fpeit in bie dtadjt. Seim
©onner, baS mar eine ttmftäitbliäpe ©ad)e, fo
eine dßüitfcpelrute perbeigttfdjaffen. SIber er
modte feine SHeinigfeit berföumen, bie Unter»
nepmung muffte gelingen. Unter bent ©djupe
ber dtaept traf er bie meifteit Sorbereitungen.
Unb ftpliefflicp ntoepte bie Sute auSfaden, mie

fie modte, er patte int Eepten grüpfapr ben

Dbermiefet Sobeit genau feinten gelernt mie
fein glueiter. S" ade Statten patte er fein
©ifen. geboprt.

Oben anS Söprenmälbcpeit grengte ein fcpö»

iter ©rbbeerfcpEag. ©in gaitger Sufcp bon Epafei»

nuffftauben rapmte ipn eilt. Untertags patte
er ipn einmal genau befepen. Dtuit eS dtadft
gemorben, ltapm er feine Saterne bom Epafeit
unb ftoffelte pinauf. ©ort fepnitt er fiep bie

Sute, bie er fiep bereits gemerft. ©r fepnitt fie
mit bem Steffer, baS er bapeim naep aden 3te=

geln ber ®unft gemeipt unb borbereitet patte.
©S mar eine lange unb müpfelige SErbeit ge»

mefen. ©ine nocp fipligere ftanb ipm bebor.
@r pielt bie Dtute an bie Saterne unb freute
fiep, ©ie entfprad) in aden ©eilen ben Sor»
fepriften beS SucpeS. ©ie maff 19 ein palb Qod
unb lief in gmei ©abeln auS. ^ebeS ©nbe muffte
noip mit einem Sage! berfepen merben, ber in
einen Sinberfarg getrieben mar. dtacptS, mäp»
renb bie Upr gmölfe feplug, galt eS, beibe auS
beit Srettern gu giepen.

©epon etlid)e Stale mar ©pueri gur Qeit ber

©ämmeruitg über ben Äircppof gegangen. 811S

er an fein Qiel faut, manbte er fiep eineS ©ageS

an ben Steffmer, ber eben bout SCbenbläuten
attS beut ©urnte peruuterftieg. ©iefer füprte
ipn in eilten SBinfel, in bem biel angefaulte
Sretter burepeinanber lagen. ,,^cp pabe fie ade

in ber ©rbe gefitnben, als iip neue ©räber auS»

pob. ,,©aS ift baS lepte," unb er mieS auf ein
morfcpeS ©tücf. ,,©S ftantnit bont ©arge beS

©utaler Setpli."
©Ejueri atmete auf. ©r patte fdfon gefürtp»

tet, baS ^erbeifepaffen einer mirffamen dßün»

fipelrute fd)eitere an biefer feltfanten Sebitt»

gung. fgept fd)ien ipm baS ©lütf bodp notp polb
gu fein, ©t ftredte bem Steamer SînabenpanS,
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tun kann, will ich ihnen nicht davor sein. Sie
haben mir auch in letzter Zeit manche gute
Wurst und manch ein schönes Stück aus der

Rauchkammer zugehalten. Daß ich ihnen Was-
ser aufstöbere, kann ich freilich nicht garantie-
ren, aber ich will gerne versuchen, ob etwas zu
erreichen ist."

„Und Euer Lohn?"
„Wir wollen nicht jetzt schon davon reden.

Es ist immer noch früh genug, wenn sich etwas
gezeigt hat. Hab' ich Euch schon zu viel ver-
langt?"

„Das nicht! Aber die Oberwieser tappen
nicht gerne im Dunkeln."

„Beruhigt Euch! Ihr müßt zufrieden sein."
Chueri ging nach Hause. Der Kopf brummte

ihm. Vor eine neue, große Ausgabe war er
gestellt. Es zuckte ihm in den Fingern, sie an-
zufassen. Just die Ungewißheit, in der er steckte,

reizte ihn.
Ein paar Bauern, die ihm begegneten, grüß-

ten ihn freundlich. Es tat ihm Wohl, schön

war's, mit den Leuten langsam zu verwachsen.
Er erinnerte sich, es hatte schon anders ge-
tönt über ihn in Oberwiesen. Jetzt hatte er die
meisten für sich gewannen, und das Blättchen
hatte sich gewendet. Er hatte nie geglaubt, daß
es einmal dazu käme. Wie unklug wär's von
ihm gewesen, wenn er im ersten Unmut die

Flinte ins Korn geworfen und weitergezogen
wäre!

„Guten Abend, Chueri!"
Er schrak aus seinen Gedanken auf.
Der Gusti Baltisser!
Der Alte erkundigte sich nach dem Fortgang

seiner Geschichte.

„Die Kräuter liegen am Trocknen. Es ist
der siebente Tag. Und Ihr, Ihr werdet jetzt bald
einmal auf den Rohrhof kommen?"

Chueri war, als habe diese Frage des Bur-
scheu einen sonderbaren Klang. Er wollte wis-
sen, woran er war. So begann er: „Ich be-

greife Euern Vater gut, daß er aufgebraust ist.
Aber Ihr müßt auch den Zöbeli begreifen. Er
redete für die Gemeinde."

„Macht Euch keine Sorge", beruhigte ihn
Gusti. „Mein Vater ist ein Hitzkopf. Wenn
ihm etwas nicht in den Kram Paßt, gewittert
es. Es gewittert oft bei uns und zwischen uns
im Hüebli," bemerkte er scharf. „Ich hoffe, der

Denkzettel, den er vom Bällen-Uecheli und vom
Zöbeli im „Goldenen Sternen" eingeheimst hat,
tue ihm die Augen auf."

Spuk von Oberwiesen.

Jetzt wußte der Girenmooser, daß es zwi-
scheu den beiden nicht stimmte. Er durfte freier
reden. „Gewiß, ich werde wie im Frühling in
ganz Oberwiesen herumkommen. Da gibt's
wieder allerlei zu hören und zu sehen. Und
jetzt, lebt wohl, ich habe es streng."

Daheim setzte sich Chueri hinter sein Moses-
Buch und studierte bis spät in die Nacht. Beim
Donner, das war eine umständliche Sache, so

eine Wünschelrute herbeizuschaffen. Aber er
wallte keine Kleinigkeit versäumen, die Unter-
nehmung mußte gelingen. Unter dem Schutze
der Nacht traf er die meisten Vorbereitungen.
Und schließlich mochte die Rute ausfallen, wie
sie wollte, er hatte im letzten Frühjahr den

Oberwieser Boden genau kennen gelernt wie
kein zweiter. In alle Matten hatte er sein
Eisen gebohrt.

Oben ans Föhrenwäldchen grenzte ein schö-

ner Erdbeerschlag. Ein ganzer Busch von Hasel-
nußstauden rahmte ihn ein. Untertags hatte
er ihn einmal genau besehen. Nun es Nacht
geworden, nahm er seine Laterne vom Haken
und staffelte hinauf. Dort schnitt er sich die

Rute, die er sich bereits gemerkt. Er schnitt sie

mit dem Messer, das er daheim nach allen Re-
geln der Kunst geweiht und vorbereitet hatte.
Es war eine lange und mühselige Arbeit ge-
Wesen. Eine noch kitzligere stand ihm bevor.
Er hielt die Rute an die Laterne und freute
sich. Sie entsprach in allen Teilen den Vor-
schriften des Buches. Sie maß 19 ein halb Zoll
und lief in zwei Gabeln aus. Jedes Ende mußte
noch mit einem Nagel versehen werden, der in
einen Kindersarg getrieben war. Nachts, wäh-
rend die Uhr zwölfe schlug, galt es, beide aus
den Brettern zu ziehen.

Schon etliche Male war Chueri zur Zeit der

Dämmerung über den Kirchhof gegangen. Als
er an kein Ziel kam, wandte er sich eines Tages
an den Meßmer, der eben vom Abendläuten
aus dem Turme herunterstieg. Dieser führte
ihn in einen Winkel, in dem viel angefaulte
Bretter durcheinander lagen. „Ich habe sie alle
in der Erde gefunden, als ich neue Gräber aus-
hob. „Das ist das letzte," und er wies auf ein

morsches Stück. „Es stammt vom Sarge des

Dutaler Bethli."
Chueri atmete auf. Er hatte schon gefürch-

tet, das Herbeischaffen einer wirksamen Wün-
schelrute scheitere an dieser seltsamen Bedin-
gung. Jetzt schien ihm das Glück doch noch hold
zu sein. Er streckte dem Meßmer Knabenhans,
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bet in gang ©betlniefen allgemein bet ©oggeli»
tpeiti i)ie§, ein guteg StinBgelb gu unb Beljtte
ing ©irenmoog gutüd. Ipiet mattete et ab,
Big feine ©tunbe Ijeiantüdte.

@g mat eine ftütmifcfie, unheimliche Sacljt.
Stegen heitfdjte an bie genftet. ®et ©türm
heulte.

®ie ©betmiefet aber maten beftet Saune.
®enn bie Srodengeit fcfjien ein ©nbe gu haben,
äßenn eg nut ein f>aat ©tunben fo meitet reg»
nete, hatten fie miebet Sßaffet genug, ©ie gitd»
ten aug ben geuftern unb ftanben bot bie
Süten.

(Singig bet Saltiffet mat nicht guftieben. (St

'djimpfte, mag bag Qeug h mit. SidjtS mat ihm
reiht. ®ie $tau hatte — nach feinet SMjcuij)»
tung — bie Kartoffeln betfalgeit. ®et ©ufti
ïam ihm gu fpät nach tpaufe.

„2ßo bift bu miebet umher geftricfjen?"
„3ch bin Bonfirmiert!" gab bet S3ub biffig

gutüd.
„3h teetb fetgt bann bie Qügel no<h ftraffer

angiehen müffen."
®ie Stutter matf fidj ing Stittel. „$a, et ift

nur gefdjminb beim ©negli=@ef)f> briiben gerne»

fem ®ag mitb je^t nithtê Söfeg fein."
„®et ©ufti hat bort niihtg gu fudjen. Sefon»

betg, mo biet ungetaneg äßetB h^bum liegt."
„Stan mitb auch einmal auffehen bütfett

bon bet Sltbeit," ermiberte bet 2Sub.

„®ag befotgft bu mit gat gtünblid)," be=

nicrïtc bet Sater. „Stan muf nur bie Sed)=

nungen anfeheu, bie mit ing tpaug geflogen
Bommen. ®a ift man bann miebet gut genug,
ein Soch gu ftopfen, bag bu im Seiihtfinn ge=

macht hait."
,,©old)e Söiher habe id) noch nie gemad)t mie

bu im ,©o!benen ©tetnen'."
Saltiffet flaute grimmig. „Sßag foil bag

'heifgen?"
„Sßenn bu ben ©betmiefetn nicht fo ein@iin=

bengelb betlangt hätteft, mäteft bu fchon an ein
Siel geBommen mit ihnen. Seid haben mit bag

Sadjfehen."
©olcfje Sotmütfe hörte bet ^üebli=33auet

nicht gerne, unb am unliebften bon feinem
Sub. ©ang im ©tillen aber hatte et fidj fdfou
bagfelbe gefagt, unb eg mutrnfe ihn, bafj er ben

Sengel fo höh gemotfen unb bie Sauern £ofaf=

fd)eu gemäht hatte. Su fehleren ©hritten
ging et buth bie ©tube, fagte plöhlid): ®"te
Saht! unb betfdjmanb in feine Kannnet,

Um bie felbe Qeit rüftete ©hueti bie Saterne

©Jmï bon DBertoiefen. • -221

unb fudjte unter feinem äßetBgeug bie Sange,
©t braudjte fih niht gu beeilen, ©g mar erft
elf Uhr botübet. Qum ©lüd hatte bet Segen
ein Biffdjen nahgelaffeit. 3u ungleichen SIBftän»
ben fdjofj noh ein SBinbftoff bähet. SIbet auh
bet ©tutrn fdjieit fih eineg Seffern gu befin»
neu. ©hueti fcfjlüpfte in feine ißelerine unb
ftülpte fih bie Kapuge übet ben Kopf. 2tm ^alg
fcfjtoh et bag IpäBIein unb hüllte fid) ein, alg ob

er alg Kapitän auf ®ed" treten mühte, übet
bem ade 2Iitgen£Iide bie äßogen bon beiben
Seiten gitfanuuenfhlagen. Sun fdjlof) er bag
©irenmoog ab unb mähte fih auf ben Sßeg.

®ie ©ittertüte Bnattte, alg et ben gtiebhof
betrat. Se'hutfam trug et bie Saterne bot fih
her unb begab fid) gum SßinBel, ben ihm bet
©oggelntpeiri gegeigt. @t gog bie Sange unter
bet pelerine hetbor unb griff nah bem Srett,
bag et haben muffte. Sßenn bann bie ©tunbe
erfüllt mar, burfte et Beine Stinute betlieren.

Slbet feht mar et nod) niht fo meit. @t

fteHte bie Saterne in eine ©de unb laufdjte in
bie Sad)t. Stancfjetlei ©ebanBen rumorten in
feinem Kopf. äßenn et fih aud) bie 3aïme übet
unb Befonbetg im ©irenmoog gegen ©djteden
alïet SItt abgehärtet hatte, eg mat boh unheim»
lid), um bie ©eifterftunbe fo nahe ben Soien
gu fein, ©ine angenehme ©rinnerung beruhigte
ihn, jener Staunt, ba bie Serftorbenen aug
il)ten ©täbern fih erhoben unb auf ihn gu=
Barnen mit Iad)enben unb banBbaten ©efidj=
tern. SBie hatten fie in ben allgemeinen fgubel
eingeftimmt, bet ihm gegolten!

©in ©efü'hl bet Seftiebigung befhlidj tfm*
Standjem bet noh Sebenben hatte et ingmifhen
geholfen, äßet meifj, bet eine unb anbete läge
fdjon Bpet, menn et ihm niht eineg bet guten
StänBIein gebracht unb ihm Stut gemad)t hätte.
®eg 33ällen=lleheli Sigbetl) fc^lnor batauf, bah
niemanb alg et it)t geholfen.

Snbeffen nahte Stitternadji Sur Sur ine oben

tül)tte fih etmag. ®ie Uhr begann bie gmölfte
©tunbe gu fdjlagen. Su aufgeregter Ipaft Oer»

.ridjtete ©hueti fein SßerB. ©hon beim achten

©lodengeidjen mat eg boUenbet. ©r fäumte
niht lange, nahm bie Sägel an fid) unb betlieh
ben KitdjEmf. ®ann löfhte et bie Saterne unb

ftapfte unterm ©djuige bet ®un!elhei± nad)

£>aitfe.

Et muhte bod) BemerBt motbeu fein. ®enn
anbetn Sageg mähte ein unheimlicheg @erüd)t

im ®otfe bie 9tunbe. ®eg ©ufti Stäbe, bie mit

Ernst Eschmann: Der

der in ganz Oberwiesen allgemein der Goggeli-
Heiri hieß, ein gutes Trinkgeld zu und kehrte
ins Girenmoos zurück. Hier wartete er ab,
bis seine Stunde heranrückte.

Es war eine stürmische, unheimliche Nacht.
Regen peitschte an die Fenster. Der Sturm
heulte.

Die Oberwieser aber waren bester Laune.
Denn die Trockenzeit schien ein Ende zu haben.
Wenn es nur ein paar Stunden so weiter reg-
nete, hatten sie wieder Wasser genug. Sie guck-

ten aus den Fenstern und standen vor die
Türen.

Einzig der Baltisser war nicht zufrieden. Er
schimpfte, was das Zeug hielt. Nichts war ihm
recht. Die Frau hatte — nach seiner Behaup-
tung — die Kartoffeln versalzen. Der Gufti
kam ihm zu spät nach Hause.

„Wo bist du wieder umher gestrichen?"
„Ich bin konfirmiert!" gab der Bub bissig

zurück.

„Ich werd jetzt dann die Zügel noch straffer
anziehen müssen."

Die Mutter warf sich ins Mittel. „Ha, er ist

nur geschwind beim Gnegli-Sepp drüben gewe-
sen. Das wird jetzt nichts Böses sein."

„Der Gufti hat dort nichts zu suchen. Beson-
ders, wo viel ungetanes Werk herum liegt."

„Man wird auch einmal aufsehen dürfen
von der Arbeit," erwiderte der Bub.

„Das besorgst du mir gar gründlich," be-

merkte der Vater. „Man muß nur die Rech-

nungen ansehein die mir ins Haus geflogen
kommen. Da ist man dann wieder gut genug,
ein Loch zu stopfen, das du im Leichtsinn ge-
macht hast."

„Solche Löcher habe ich noch nie gemacht wie
du im ,Goldenen Sternenü"

Baltisser schaute grimmig. „Was soll das

heißen?"
„Wenn du den Oberwiesern nicht so ein Sün-

dengeld verlangt hättest, wärest du schon an ein
Ziel gekommen mit ihnen. Jetzt haben wir das
Nachsehen."

Solche Vorwürfe hörte der Hüebli-Bauer
nicht gerne, und am unliebsten von seinem
Bub. Ganz im Stillen aber hatte er sich schon

dasselbe gesagt, und es wurmte ihn, daß er den

Bengel so hoch geworfen und die Bauern köpf-
scheu gemacht hatte. In schweren Schritten
ging er durch die Stube, sagte plötzlich: Gute
Nacht! und verschwand in seine Kammer.

Um die selbe Zeit rüstete Chueri die Laterne
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und suchte unter seinem Werkzeug die Zange.
Er brauchte sich nicht zu beeilen. Es war erst
elf Uhr vorüber. Zum Glück hatte der Regen
ein bißchen nachgelassen. In ungleichen Abstän-
den schoß noch ein Windstoß daher. Aber auch
der Sturm schien sich eines Bessern zu besin-
nen. Chueri schlüpfte in seine Pelerine und
stülpte sich die Kapuze über den Kopf. Am Hals
schloß er das Häklein und hüllte sich ein, als ob

er als Kapitän auf Deck treten müßte, über
dem alle Augenblicke die Wogen von beiden
Seiten zusammenschlagen. Nun schloß er das
Girenmoos ab und machte sich auf den Weg.

Die Gittertüre knarrte, als er den Friedhof
betrat. Behutsam trug er die Laterne vor sich

her und begab sich zum Winkel, den ihm der
Goggeli-Heiri gezeigt. Er zog die Zange unter
der Pelerine hervor und griff nach dem Brett,
das er haben mußte. Wenn dann die Stunde
erfüllt war, durfte er keine Minute verlieren.

Aber jetzt war er noch nicht so weit. Er
stellte die Laterne in eine Ecke und lauschte in
die Nacht. Mancherlei Gedanken rumorten in
seinem Kopf. Wenn er sich auch die Jahre über
und besonders im Girenmoos gegen Schrecken
aller Art abgehärtet hatte, es war doch unHeim-
lich, um die Geisterstunde so nahe den Toten
zu sein. Eine angenehme Erinnerung beruhigte
ihn, jener Traum, da die Verstorbenen aus
ihren Gräbern sich erhoben und auf ihn zu-
kamen mit lachenden und dankbaren Gefich-
tern. Wie hatten sie in den allgemeinen Jubel
eingestimmt, der ihm gegolten!

Ein Gefühl der Befriedigung beschlich ihn.
Manchem der noch Lebenden hatte er inzwischen
geholfen. Wer weiß, der eine und andere läge
schon hier, wenn er ihm nicht eines der guten
Tränklein gebracht und ihm Mut gemacht hätte.
Des Bällen-Uecheli Lisbeth schwor darauf, daß
niemand als er ihr geholfen.

Indessen nahte Mitternacht. Im Turme oben

rührte sich etwas. Die Uhr begann die zwölfte
Stunde zu schlagen. In aufgeregter Hast ver-
richtete Chueri sein Werk. Schon beim achten

Glockenzeichen war es vollendet. Er säumte
nicht lange, nahm die Nägel an sich und verließ
den Kirchhof. Dann löschte er die Laterne und

stapfte unterm Schutze der Dunkelheit nach

Hause.

Er mußte doch bemerkt worden sein. Denn
andern Tages machte ein unheimliches Gerücht
im Dorfe die Runde. Des Gufli Müde, die mit
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einer gefdgtoollenen SBange gu Seite lag ltnb
nidjt fd^Iafen ïonnte, ïjatie fid) aug ßangetoeile
erbeben unb, ba fie glaubte, ettoag bernommen
gu bjaben, aug bent genfter geflaut, §eim,

SIefd), lag in ber Steige bex Mrdge. §tt§ eg

auf gtoölf Eb)x ging, blatte fie gtoifdgen ben ©rü=
Bern ein ßidgt flimmern feigen. ©g taugte auf
unb niebex, berfdjtoanb unb ïam aufs neue

gum Sorfdgeiit, Ober täufdgte fie ficb) SBie
SBangen toarett Igeiff. ©ie ftridg über bie Singen
unb Igielt ben Sltem an. ®ag feltfame geuex»
lein gauïelte nodg immer bie ïreug unb quer.
®ann ïam eg über bie Sref>Be Igerunter unb
toar auf einmal nirgenbg melgr gu entbecfen.

3djto $erg Hoffte. ©ie fc^Iüpfte toieber in ilgr
Sett unb fanb big fpät in ben Stetgen ben

©dglaf nidgt meïgr. Sllê eg im fgaufe lebenbig
tourbe, fing fie an bom ©efdgauten gu ergälglen.
®et Miedgt trug bie Seuigïeit in bie ©enm
Bütte, bie Einher brauten fie in bie ©dgule.
Salb rebete gang Dbertoiefen bom ©fmf auf
bem SirdgBof.

„®a Igabt ilgr'ê " fludgte ber Saltiffer. „®et
Staufer toirb ben godlniftetet im ©itenmoog
bertrieben bjaBert. gebt fc^Ieic^t er gu ung ing
®otf unb ïloqft nüdffteng einem geben unt
gtoölf lXBgr an bie ®üre, SBern Baben toir bag

alleg gu berbanïen? ®em Qöbeli unb feiner
grau, bie an biefem tibernüdgtler ben Sarren
gefreffen Baben."

Stan regte fidg nodg lange auf. SIber bann
rüdte auf einmal ein anbereg ©teignig in ben

Siittelgmnït beg. gntereffeg. gn ben nädgften
Sagen gog ber ©bueti aug mit feiner SBünfdjel»
rute. Db er SBaffet fanb? Unb too? 0b er bem

©turmbogellieö.

Saltiffer einen feften ©tridg bur dg feine 3tec£j=

nung mainte? ®ie ©Bartnung ftieg.
®eg ©dgupbenlganfen ®öbe Igumbelte bon

Süre gu Süre unb fülgrte ein grofjeg SBort.
„@g ift ein fauler gauber! SBie toirb ber

©itenntoofet mit einer Sitte eine neue öuette
entbecEen! ©eib ilgr benn alle miteinanber auf
beit Steftf gefallen, bafj itgr an foldgeg glaubt?
®er burdgtriebene ®onnex lodt euäg ja nur bag

gute ©eib aug ber Safdge."
göbeli, ber folcfgeg Igörte, liefj bie ®obe

fdgrcaben. ©t trumpfte fie immerhin tüdgtig
unb toie fidg'g gelgörte, ab. „Stenn ©uet Staul
ein Srunnen toäre, Bütte gang Dbertoiefen audg

in ber trodenften geit Steffet genug," fqottete
er fie aug unb Batte fetgt bie ßadget auf feiner
(Seite.

®ie ©dgubbenBattfin bergog ficlf toütenb nadg

gpaufe unb liefg fidg ben gangen Sag im ®orf
nidgt melgr bliden.

©Bueti toar mit feinen Sorbereitungen im
gtoifdgen gu ©nbe geïommen. ©g toar iïgm felt=

fam gu Stut. ©r lieff fid) in ein Abenteuer ein,
bag ilgn felber nodg toie ein Sätfel umgab.
Stofig SBeigBeit unb Stert toar ilgm güb^*
©g gab Slitgenblide, ba er bolt glüdfeligfter
Quberfidgt feinem Unternelgmen entgegenfaB.
SBie ein Sefreier, alg ein ©rlöfer tourbe er ge=

feiert. Stein Sauer, ber ilgm nicfgt banïte!
greilicB, ber Saltiffer toar iBm nic^t tjolö.
®afür glaubte ber ©ufti an ügn!
SIber, toenn er fidg getäufcBt, toenn er bei ber

iperfteïïung ber Stute eine Meinigïeit auffet
Sldgt gelaffen Bütte? ®ann brauche er für
©dganb unb ©qott nidgt gu forgen.

(gortfebung folgt.)

Sturmoogeltieb.
Sorbei bie Qeit ber Träume, Sorbet bag leigte Jpoffen.

Sturmoogel fingt fein ßieö ; Starr, gielge je^t ïgînaug,

©g eilt bie Qeit, bie ßeü entfCie^t, ©it blü^t Bein ©lüdr im füllen £)aug,

.Kein Seinen mift bie Stäume, ©ie SBelt nur ftelgt bir offen,

©ie unfer Seib burcfjgte^t. ©a trag bein ßeib Binaug.

Sorbei beg ©lücbeg Tage,

Siurmoogel fliegt unb fdfreit

Son feinem Ceib, oon beinern ßeib. ~
3Bag nü^t bir, Starr, bie Mage? —

Min SBort Bat ©roigbeit.
Sämmttn.

WZ Heinrich Lümmlin:

einer geschwollenen Wange zu Bette lag und
nicht schlafen konnte, hatte sich aus Langeweile
erhoben und, da sie glaubte, etwas vernommen
zu haben, aus dem Fenster geschaut. Ihr Heim,
Im Aesch, lag in der Nähe der Kirche. Als es

auf zwölf Uhr ging, hatte fie zwischen den Grä-
bern ein Licht flimmern sehen. Es tanzte auf
und nieder, verschwand und kam aufs neue

zum Vorschein. Oder täuschte sie sich? Ihre
Wangen waren heiß. Sie strich über die Augen
und hielt den Atem an. Das seltsame Feuer-
lein gaukelte noch immer die kreuz und quer.
Dann kam es über die Treppe herunter und
war auf einmal nirgends mehr zu entdecken.

Ihr Herz klopfte. Sie schlüpfte wieder in ihr
Bett und fand bis spät in den Morgen den

Schlaf nicht mehr. Als es im Hause lebendig
wurde, fing sie an vom Geschauten zu erzählen.
Der Knecht trug die Neuigkeit in die Senn-
Hütte, die Kinder brachten sie in die Schule.
Bald redete ganz Oberwiesen vom Spuk auf
dem Kirchhof.

„Da habt ihr's!" fluchte der Baltisser. „Der
Mauser wird den Fockli-Peter im Girenmoos
Vertrieben haben. Jetzt schleicht er zu uns ins
Dorf und klopft nächstens einem jeden um
zwölf Uhr an die Türe. Wem haben wir das
alles zu verdanken? Dem Zöbeli und seiner
Frau, die an diesem Übernächtler den Narren
gefressen haben."

Man regte sich noch lange auf. Aber dann
rückte auf einmal ein anderes Ereignis in den

Mittelpunkt des Interesses. In den nächsten

Tagen zog der Chueri aus mit seiner Wünsche!-
rute. Ob er Wasser fand? Und wo? Ob er dem

Sturmvogellied.

Baltisser einen festen Strich durch seine Rech-

nung machte? Die Spannung stieg.
Des Schuppenhansen Döde humpelte von

Türe zu Türe und führte ein großes Wort.
„Es ist ein fauler Zauber! Wie wird der

Girenmooser mit einer Rute eine neue Quelle
entdecken! Seid ihr denn alle miteinander auf
den Kopf gefallen, daß ihr an solches glaubt?
Der durchtriebene Donner lockt euch ja nur das
gute Geld aus der Tasche."

Zöbeli, der solches hörte, ließ die Döde
schwatzen. Er trumpfte sie immerhin tüchtig
und wie fich's gehörte, ab. „Wenn Euer Maul
ein Brunnen wäre, hätte ganz Oberwiesen auch

in der trockensten Zeit Wasser genug," spottete
er sie aus und hatte jetzt die Lacher auf seiner
Seite.

Die Schuppenhansin verzog sich wütend nach

Hause und ließ sich den ganzen Tag im Dorf
nicht mehr blicken.

Chueri war mit seinen Vorbereitungen in-
zwischen zu Ende gekommen. Es war ihm seit-
sam zu Mut. Er ließ sich in ein Abenteuer ein,
das ihn selber noch wie ein Rätsel umgab.
Mosis Weisheit und Wort war ihm Führer.
Es gab Augenblicke, da er voll glückseligster
Zuversicht seinem Unternehmen entgegensah.
Wie ein Befreier, als ein Erlöser wurde er ge-

feiert. Kein Bauer, der ihm nicht dankte!
Freilich, der Baltisser war ihm nicht hold.
Dafür glaubte der Gusti an ihn!
Aber, wenn er sich getäuscht, wenn er bei der

Herstellung der Rute eine Kleinigkeit außer
Acht gelassen hätte? Dann brauchte er für
Schand und Spott nicht zu sorgen.

(Fortsetzung folgt.)

Sturmvogellied»

Vorbei die Zeit der Träume, Vorbei das letzte Hoffen.

Sturmvogel singt sein Lied; Narr, ziehe jetzt hinaus,

Es eilt die Zeit, die Zeit entflieht, Dir blüht kein Glück im stillen Haus,

Kein Sehnen mißt die Räume, Die Welt nur steht dir offen,

Die unser Leid durchzieht. Da trag dein Leid hinaus.

Vorbei des Glückes Tage,

Sturmvogel stiegt und schreit

Von seinem Leid, von deinem Leid.

Was nützt dir, Narr, die Klage? —

Kein Wort hat Ewigkeit.
Heinrich Lämmltn.
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